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Aus dieser Radtour wird ein Buch
Berliner Fotografin Mina Esfandiari fährt Radweg Deutsche Einheit ab und macht Halt in Kassel

chen. „Viele haben Lust, über
ihre Erfahrungen zu reden“,
hat Esfandiari festgestellt.

Der Halt in Kassel
Über Kassel kann sie selbst
nicht viel sagen. Sie kannte
die Stadt bislang nur vom
ICE-Halt in Wilhelmshöhe.
Nun freut sie sich, dass die be-
rüchtigten Kasseler Berge
vom Radweg R1 doch ein gu-
tes Stück entfernt liegen. Und
in der Stadt war sie über-
rascht, wie wenig Radwege es
gibt: „Aber wenn man sonst
in Berlin fährt, kann einen
nichts mehr schocken.“

Auch an den fehlenden In-
ternet-Empfang unterwegs
hat sie sich gewöhnt. Das
deutsche Mobilfunknetz
macht es für sie schwierig,
Bilder und Videos auf Insta-
gram zu laden, wo sie ihre
Eindrücke teilt, bevor später
ihr Buch erscheint. Der
Handy-Empfang könnte
selbst auf der Radtour besser
sein, die Esfandiari irgend-
wann einmal bewältigen will:
Die Route von Hamburg nach
Teheran verbindet die Ge-
burtsstädte ihrer Eltern.
instagram.com/minaesfandiari-
photography

Der Radweg
30 Jahre nach dem Mauer-
fall hätte Esfandiari auch die
ehemalige deutsch-deutsche
Grenze abfahren können.
Aber sie interessiert sich
nicht so sehr für verwitterte
Grenzpfosten, sondern mehr
für die Menschen und, wie
die über die Einheit denken.

Zwischen der ehemaligen
und der jetzigen deutschen
Hauptstadt durchquert der
gut ausgeschilderte Radweg
Deutsche Einheit sieben Bun-
desländer und passiert viele
Sehenswürdigkeiten. Mit der
Einheit hat der allergrößte
Teil aber nichts zu tun, wie
Esfandiari kritisiert.

Das Projekt
Die Menschen trifft sie spon-
tan oder über das Couchsur-
fing-Netzwerk, wo Mitglieder
kostenlose Unterkünfte zur
Verfügung stellen. In Kassel
übernachtete Esfandiari bei
einer Gastgeberin in der
Nordstadt. In Goslar trifft sie
einen Couchsurfer, der vor
dem Mauerfall eine Frau aus
der DDR heiratete, damit sie
ausreisen durfte – nicht aus
Liebe, sondern um ihr eine
bessere Zukunft zu ermögli-

Die Fotografin
Die deutsch-deutsche Vergan-
genheit hat im Leben der 34-
Jährigen bislang keine Rolle
gespielt: „In der Schule war
alles, was nach dem Zweiten
Weltkrieg kam, schnell abge-
handelt. Und für die meisten
Leute in meinem Alter ist das
heute kein Thema mehr.“
Erst als die in Hamburg auf-
gewachsene Tochter eines
Iraners und einer Deutschen
nach Berlin gezogen war, be-
gann sie, sich für das geteilte
und wiedervereinte Deutsch-
land zu interessieren.

Und dann wurde Esfandia-
ri, deren Fotos auch schon in
einem „National Geogra-
phic“-Bildband über den Iran
zu sehen waren, vor zwei Jah-
ren vom „Radfieber“ gepackt,
wie sie sagt.

Bis dahin war die freie Foto-
grafin noch ihr 26-Zoll-Kin-
derrad gefahren, das sie mit
zwölf Jahren bekommen hat-
te. Nun kaufte sie sich ein Ste-
vens-Trekkingrad und war er-
staunt, wie toll es sich fahren
lässt. So kam die Idee, das
Radfahren mit ihrem gesell-
schaftspolitischen Interesse
und einem Buchprojekt zu
verbinden.

VON MATTHIAS LOHR

Kassel – In Nordhessen hat
Mina Esfandiari gelernt, dass
es für manche besser gewe-
sen wäre, wenn es die Deut-
sche Einheit nicht gegeben
hätte. Diese These hörte die
Berliner Fotografin am Frei-
tagabend in der Treysaer
Gaststätte Specht, wo sie ein
Bier trinken war.

Schnell kam sie mit den
Männern an der Theke ins
Gespräch. Einer stellte sich
als „interessantester Einwoh-
ner Schwalmstadts“ vor. Er
war im Herbst 1989 genervt
von den Verwandten, die
plötzlich über die Grenze ka-
men und ständig etwas von
ihm wollten. Ein „funktionie-
render kommunistischer
Staat“ wäre besser gewesen
als ein vereintes Deutsch-
land, meint er heute.

Wegen solch ungewöhnli-
cher Erlebnisse radelt Esfan-
diari gerade den 1100 Kilome-
ter langen Radweg Deutsche
Einheit von Bonn nach Berlin
ab. Aus ihren Erfahrungen
soll einmal ein Bildband ent-
stehen. Wir stellen das Pro-
jekt vor, mit dem sie auch in
Kassel haltmachte.

Auf dem Radweg Deutsche Einheit gibt es viel zu entdecken: Die Berliner Fotografin Mina Esfandiari in Mittelhessen (links). In den vergangenen Tagen machte die 34-Jährige auch auf
dem Kasseler Bebelplatz Station. FOTOS: MINA ESFANDIARI/MATTHIAS LOHR
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Liegt nicht am Radweg: Trotzdem hat Mina Esfandiari
die Gedenkstätte Point Alpha in der thüringischen Rhön
besucht. FOTO: MINA ESFANDIARI

Die Kinder spielen, die Eltern lernen
Jobcenter und Fördereinrichtung Outlaw unterstützen Migranten bei Sprachkurs

Kinder gesucht. Der nächste
Kurs beginnt im September.
Dem Jobcenter liegen schon
14 Vormerkungen für die
Kinderbetreuung vor. „Der
Bedarf ist da“, sagt Wolf-Det-
lef Zeising, Teamleiter
„Flucht und Migration“ und
Migrationsbeauftragter des
Jobcenters.

Das Problem sei, dass nur
wenige Träger parallel zum
Kurs eine Kinderbetreuung
anbieten könnten. „Die Hür-
den sind da recht hoch. Es
braucht extra Räume, einen
Wickeltisch, eine kindge-
rechte Toilette, einen Ruhe-
raum. Das kann nicht jeder
Träger leisten“, so Zeising.

Er zeigt sich besonders be-
eindruckt von der Zielstrebig-
keit der Kursteilnehmer. So
auch von Taghrid Alslaibi.
Die 36-Jährige möchte gerne
im Büro arbeiten. Das Ange-
bot des Jobcenters und Out-
law ist für die Frau die Chan-
ce, dieses Ziel auch zu errei-
chen.

Stadt zu finden ist“, erläutert
die Geschäftsführerin von
Outlaw, Gabriele Koslowski.
Dazu gehören auch Ausflüge,
etwa ins Naturkundemu-
seum oder ins Schloss Wil-
helmshöhe.

Taghrid Alslaibis Sohn
spielt, bastelt und singt der-
weil mit den Kindern der an-
deren Kursteilnehmer, die
unter anderem aus Afghanis-
tan und Irak kommen. Die
Frühstückspause verbringen
Eltern und Kinder gemein-
sam. Aktuell werden bei Out-
law während der Kurszeiten
am Vormittag bis zu sechs
Kinder im Alter zwischen
drei und sechs Jahren be-
treut.

Mit dem Angebot möchte
das Jobcenter die Integration
ihrer Eltern in den Arbeits-
markt fördern, sagt der Ge-
schäftsführer der Behörde,
Christian Nübling. Damit die
nach dem Kurs auch gelingt,
wird währenddessen weiter
nach einem Kita-Platz für die

anderem auch berufliche und
pädagogische Themen auf
dem Lehrplan. Außerdem
werden den Kursteilnehmern
Dinge über Kassel vermittelt,
beispielsweise wo was in der

gogin Lena Kanzler und ihren
Kolleginnen von Outlaw be-
treut, solange seine Mutter,
die aus Syrien stammt, die
Schulbank drückt. „Neben
Deutsch stehen dabei unter

an dem dreimonatigen Kurs
teilnehmen können. Einen
Kita-Platz konnte die 36-Jähri-
ge für ihren Sohn Danyal
nicht finden. Jetzt wird der
Dreijährige von Sozialpäda-

VON NICOLE SCHIPPERS

Kassel – Sprache ist der
Schlüssel zur Integration,
heißt es immer wieder. Doch
häufig hapert es an der Um-
setzung. Es gilt, bürokrati-
sche und kulturelle Hürden
zu überwinden, und manch-
mal scheitert es ganz banal
an der mangelnden Kinder-
betreuung für die Zeit des
Sprachkurses.

Abhilfe schaffen will da das
Jobcenter Stadt Kassel. Die
Behörde bietet in Zusammen-
arbeit mit der gemeinnützi-
gen Bildungs- und Förderein-
richtung Outlaw Kassel
gGmbH Migrantinnen und
Migranten mit Kindern Un-
terstützung an. Während die
Eltern in einem Kurs ihre
Deutschkenntnisse verbes-
sern, werden ihre Kinder von
Outlaw-Mitarbeiterinnen be-
treut.

Taghrid Alslaibi hätte ohne
dieses Angebot, das seit März
dieses Jahres besteht, nicht

Sprachkurs mit Kinderbetreuung: Wolf-Detlef Zeising (hinten, von links), Christian Nübling
(beide Jobcenter) Lena Kanzler mit Thomas, Gabriele Koslowski (beide Outlaw), Taghrid
Alslaibi (vorne von links) mit ihrem Sohn Danyal, Hawa mit ihrer Mutter Zuhal Arifi und Sa-
faa Antar. FOTO: DIETER SCHACHTSCHNEIDER


